
Norbert Scholl Dem Verfasser des folgenden Beitrages geht A 1Nne @
stalt des Glaubens, IMn der dieser auıch für die Jjungen BTr-

Um 1N€e NCUC wachsenen VoNn heute 1Ne für die Lösung der ufga-Gestalt des ben und Probleme ihres Lebens hedeutet: der S1e heraus-
Glaubens e1ım a[dus der Identitätskrise und Bindungsscheu, der sich
Jungen glaubhaft und ansprechend artikulieren un sich er den

Weltanschauungen behaupten kann, der auch dem GefühlErwachsenen
und Gemüt aJaum gibt red

Die Siıtuation der heutigen Jungen Erwachsenen 1 Alter
VO  - 15 bis Jahren 1st keineswegs einheitlich bestim-
CM Es scheinen sich aber Posıtionen herauszuschälen:
1n der Mitte marschiert e1ne mehr oder minder unkritische
Muasse, die sich aADI1INde mıiıt dem, W 3as ihr vorgegeben ist
und W 3as sS1Ee antriltft. Davon setzen sich jene ab, die dieses
eindimensionale, problemlose Leben icht können.
Iie einen lüchten 1in den Rausch e1InNes High Life und
protestieren auf diese Weise die bestehende Gesell-
schaftsor  ung. DIie anderen erhofifen sich die rneuerung
der Gesellschafit durch einen utopischen, radikalen Marxis-
‚US. Beiden Xponenten geme1insam ist die Suche nach

Formen des menschlichen Zusammenlebens.
{DIie 1NS Extrem na icht 7zuletzt er rühren, dafß
sich der Jugendliche VOI Erwachsenen 1 Stich xelassen

So überkommt ih die ngs VOILI der Zukunft, die
allein nicht bewältigen imstande ist, un! VOI der

Übermacht Jjener nm  Il un: irrationalen Kräfte, die
ihn tagtäglich edrohen Ngs aber weckt Aggress1on. Und
Je stärker der Erwachsene durch diese Aggression sich heraus-
gefordert un ZU.: Gegenangri{ff übergeht, desto mehr
verstrickt sich der Jugendliche 1n usS10nNn oder Rebellion
Wenn der Erwachsene aber er Provokation dem Jun-
sSCcH Menschen nicht das Vertrauen entzieht, sondern viel-
mehr ze1gt, da{ß se1ine Daseinsangst und seine Ex1istenz-
NOL csehr ohl versteht oder mindestens verstehen be-
müht ist, dann ann dem Jugendli  en helfen, einen
Weg für se1n Leben finden, der vielleicht anders ist, qls
der Weg des Erwachsenen, der aber deswegen noch Jange
e1in Irweg se1n braucht.
In diesem Spannungstel 7zwischen US10N und Rebellion
des Jugendlichen 1st auch der Glaube angesiedelt. Es waäare
töricht anzunehmen, da{ß die Existenziragen des ugend-
en VO:  ; heute 1 der Tage nach der Gestalt se1nes Jau-
bens icht einen Niederschlag tänden Wenn Glaube die
X1SteNZz des Menschen ertassen und umgreifen soll, dann
partiziplert auch der Bedrohtheit des Lebens. Glaube
i1st icht 1ne Angelegenheit des Intellekts, die den Men-
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schen 1m runde unberührt äßt Glaube 1st auch icht
eın engagementloses üurwahrhalten lebensferner und ab
strakter Dogmen und Lehrmeinungen. Vielmehr soll der
Glaube den Z Menschen erfassen und ih: pragen
Glaube ist eın Entwurftf des Lebens unter dem SpPIuU der
Botschaft Jesu VO  5 Nazareth und der 1n ihm CrISaNZENCN
Heilszusage Gottes. Er 1sSt die Bereitschaft, sich 1n Verant-
WOortung nehmen lassen VO:  } der Situation des Augen-
blicks, die prinzipiell durchlässig ist für den Anruft Ciottes.
Um der angesprochenen Verantwortung willen ist der
Glaube n1ıe eın abgeschlossener Organg, besitzt nıe eine
fertige, unkorrigierbare Gestalt Weil der Glaube eın Glaube
VOUO  5 Menschen 1st und der Mensch sich wandelt, mMu sich
auch die Gestalt des Glaubens wandeln Eın Starrer Glaube
1st eın lebendiger Glaube, vielmehr muß 1imMmmer wieder
reilektiert werden. Wohl ist der Glaube zurückgebunden auf
Schrift und authentische Tradition. ber dem Christen mu
1n der Suche nach dem ihm als Je einzelnem zukommenden
Weg des auDens auch 1ne individuelle Enfaltungsmög-
ichkeit und Eigenart des Glaubens eingeräumt werden. Um
der grundsätzlichen menschlichen Freiheit willen darf diese
individuelle Möglichkeit icht eingeschränkt oder Sarl
LErSagt werden. Eın klischeehafter, uniformer, immergleicher
Glaube 1st eın Glaube Jebendiger Menschen
Auf diesem Hintergrund, der global un! unschartf die Situa-
tion des Jungen Erwachsenen heute umreißen und das
derne Verständnis des aubens als eiINes Aktes des ebendi-
SCH Menschen hervorzuheben sucht, können WITr 11U11 die
rage tellen nach einer möglichen Gestalt des auDens
für diese Jugend 7zwischen Illusion und Rebellion In S
Thesen wollen WITr e1iNe AÄAntwort versuchen.

Der Glaube muß ıne rundlegende Rolle bei den vielfältigen gegenwärtigen
helfen, die '‚entitäts- Konilikten, 1n denen sich die Jungen Erwachsenen eMn-
krise des Jungen den, spielt die Identitätskrise. Mıiıt vielen der heute gäng]l-
Menschen über- SCH Gesellschafts- und Lebensformen ann sich der Jugend-
winden! liche nicht mehr| identitizieren. Er findet sich darin icht

wieder. Das ist vielleicht Sal eın echtes Zeichen für iıhn
SO bleibt auf sich selbst zurückgewiesen, kommt aber
auch mi1t sich selbst me1ılst icht 1Ns klare Er rtährt NT UMLl-

intensiver das mmanente Spannungsverhältnis zwischen
dem, W as erträumt, rhofft und erstrebt, und dem, W AaS

EITEKTLIVY erreicht. urch das YT1eDN1s des Identitätszer-
vieler Erwachsener fürchtet Ahnliches für sich selbst

Was für das Verhältnis des Jugendli  en sich un AA

Vgl Heimler, Identitätsfindung und Glaubensvollzug, 1n Katechet. Blät-
ter 95 1970) f —
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Umwelt allgemein gilt, gilt auch für das Verhältnis SCINES
Glaubens und seiner Vorstellung VO  w dem, w as Glauben für
ihn se1n könnte un: sollte, dem Glauben, den
anderen erlebt Der Junge Erwachsene steht auch hier 1n
einer tiefen Identitätskrise. Se1In Glauben, eine Erwartun-
SCNH, seine Hoiffnungen finden sich 1LUTI selten wieder 1n dem
erfahrenen Glauben der Umwelt
Nun soll aber der Glaube icht dazu beitragen, die Identi-
tätskrise noch verschärfen. Vielmehr soll helfen, S1e

überwinden. DEn Glaube MUu für die Menschen da
se1N, icht die Menschen für den G lauben“? Man mul
icht glei Alarm rufen und Panikstimmung ausbrechen,
WwWenn heute Junge Erwachsene in ihrem Verhältnis 7A0 uE über-
kommenen Glaubensgestalt distanzierter un: freier g -
worden sSind. Entscheidend ist icht die möglichst vollstän-
dige, keimfreie Konservierung er Glaubensinhalte, ob S1e
1008 1n der Hierarchie der Glaubenswahrheiten der Spitze
oder Ende rangleren?, un! die Übernahme einer C1-

Starrten, eDlosen Glaubensgestalt, sondern die Trage, ob der
Glaube tür die Ex1istenz des einzelnen bedeutet und
ob sich auf das Leben auswirkt und auswirken annn „An
ihren Früchten werdet ihr S1e erkennen“ (Mt 7ı 16| icht

ihren Worten un Glaubensformeln
Nach der Kirchenkonstitution des IL Vatikanums „nımmt
das Gottesvolk teil prophetischen Christi 1n der
Verbreitung se1nes lebendigen Zeugnisses VOITI em durch
eın Leben 1n Glauben un: Liebe‘“4 Solches Lebenszeugnis
kann und wird nicht erwachsen aus bloßer, für das prakti-
sche en resonanzloser Rezeption un! Repetition des
aubens Zeugnisgeben SeEtzt das persönliche und damit
auch reflektierte Aneignen des aubens VOIauUuS W.as Z

existentiellen irklichkeit geworden 1St, wird auch 1m 'Iun
seinen adäquaten Ausdruck finden Der Glaube sol] icht
beitragen Z ME Stabilisierung VO  5 Ordnungen und Systemen,
sondern AA Dynamıisierung der Menschlichkeit und Z PCI-
Man enNten Kritik en unmenschlichen Strukturen 1n der
Kirche selbst oder 1n der S1e umgebenden Gesellschatft. ADer
Glaube ohne er 1st (Jak 2, 57 Es ist erwarten,
dafß sich der Junge Erwachsene mit einer dynamischeren
Gestalt des aubens eher identiftizieren kann>

Der Glaube MU:
Nicht selten hat die Identitätskrise ihre Ursachen 1n —-eın ausreichend

intormierter Glaube gelnder Intormation ber den Glauben der Junge Erwach-
sSein SCI1C besitzt S5dN2Z falsche Vorstellungen 'Der den Inhalt des

Ebd. 266.
Vgl Unitatıs redintegratio (Okumenismusdekret), Art. 11; ferner Bleistein,

Die Jugend VOL heute und der Glaube VO  - MOISCH, Würzburg 92/0.
Lumen gentium, Art.
Vgl Metz, Reform und Gegenreformation heute, Maınz 9269
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aubens und ber das, W 3as Glauben eigentlich bedeutet
Das mMag paradox klingen angesichts der Tatsache da{fß C111

18jähriger bundesdeutscher Jugendli  er rund ausend Stun
den Religionsunterricht gehabt hat denen hinlänglich
ber den Glauben informiert worden e1inN sollte, Sanz ah
gesehen davon auch Predigt, Christenlehre und
derne Massenmedien Inhalte des aubens wieder
ZURE Sprache bringen. Leider aber stehen Quantität und
Qualität der Glaubensinformation gerade 1er
ungünstigen Verhältnis.
Vor CINISCI eıt hatte der Vertasser C1iNenNn Vortrag ber die
Machttaten Jesu Rahmen theologischen Seminars

halten Er StTULZTE sich el auf das unlängst erschienene
Buch katholis  en Xxegeten, das MmMi1t bischöflichem
Imprimatur erschienen 1SE Der anwesende Gemeindepfarrer
ntervenlerte „Das können S1e IMe1INer Gemeinde nicht
muten !“ Man IMU sich hier fragen, ob icht 111e tel
üblere Zumutung bedeutet uUuNsSscICH VO: zweıten atika-
1U verbal für mündig erklärten Lalen 1LL1NeEeTr noch die
modernen eologischen und exegetischen Erkenntnisse VOI-
7zuenthalten und S1IC eNnande WI1IC unmündige Kinder
DıIie Jugend verlangt hrliche und offene Intormation S1e
hat eın Verständnis für Theologenmauscheln hinter VOCI-

schlossenen Türen und bei vorgehaltener and S1e hat Cc1n

Recht darauf ber die moderne theologische Diskussion,
ber die tTobleme des auDens und ber kontroverse
Fragen hinreichend Kenntnis gesetzt werden FEın
Glaube, der keine Diskussion und sich icht be:
fragen lassen kann, 1ST Ideologie Wenn der Glaube sich
abkapselt führt C' P (Gietto- und Sektenmentalität®
anche Tendenzen der Kirche der Gegenwart scheinen

gefährli  en Trend hin dieser Sektenmentalität
haben, die sich den Mantel der Rechtgläubigkeit und dies
Eintretens für Papst und Kirche ZUI arnung und Ver-
tuschung VO  w Immobilität und mangelndem Glaubensmut
und -OPUM1ISMUS umhängt Man glaubt OIfen Dar iıcht
das Wirken des Ge1listes der Gegenwart

[Der Glaube muß Auch und gerade e offene und hrliche Inftormation wird
helfen, die Bindungs- arlegen INUSSCIL, dafiß Glaube IN gelegentlicher Praxıs un:
scheu des JUDNsSCIHL hinreichendem Wiıssen die Zusammenhänge un! Fun:
Erwachsenen damente och nicht umschrieben 1S5t
überwinden Glauben besagt Bindung, Bindung das geglaubte Du,

Bindung die Quelle und den Ursprung (soOtt un
den Künder dieses auDbens Eesus von Nazareth

Vgl Metz, 1[1| Autoriıtät Anspruch der Freiheitsgeschichte,
Metz Moltmann Oelmüller, Kirche Prozefß der Aufklärung, ünchen
Maiınz 1970, 850—90.
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Diese Bindung aber bedeutet eine weıtere Schwi-erigkeit für
die Glaubensgestalt des Jungen Erwachsenen. Allerdings
sollte 1124  ; die konstatierte und beklagte Bindungsscheu
icht intach dem Jugendlichen anlasten un: Vorwurt
machen, ohne nach den Hintergründen und Ursachen
fragen. Diese aber erscheinen eichlich komplex

Skepsis Zunächst ware LNECNNECN 1n € geW1sSSsSe Skepsis gegenüber
und Enttäuschung em Überkommenen. Diıie Jugend hat e1n gebrochenes

Verhältnis es und Tradition, w as wiederum 16-
sultieren dürfte aUus Enttäuschungen, unertfüllten Hoffnun-
SCH und vergebli  en yrwartungen.
Vom IT Vatikanum hat sich der Junge Erwachsene und
icht 1L1UI er! einen Autbruch der Kirche un: ihres Jau-
benszeugnisses rhofft DIie Dokumente der Kirchenver-
sammlung ließen einıges erwarten. S1e rtredeten VO Jenst
der Kirche für die Welt, VO Jenst der Bischöfe und Prie-
StEeTI, VO  ; den ufgaben für die Gesellscha: und den Frieden
und Voxn einer Sicht des Menschen. Leider 1st den
Worten 1LUF unzureichend die Tat gefolgt. Gewiß, »” gibt
viele Priester un Bischötfe, die sich für die Sache ottes und
die Menschen verzehren. es Allgemeinurteil 1st pauschal
und darum alsı ber kann 1 Blick auf die Ciesamt-
irche doch 11UT1 Staunen, w1e langsam der au vieler Prij-
vilegien un unverständlicher Herrschaftszeichen VOTI sich
geht Immer noch ex1istieren Thronsessel, und das ‚Ecce
sacerdos magnus‘ schallt beim Einzug des Bischofs durch uUu1ll-

SCIC Dome, obgleich eigentlich jeder die tiefe Tagwür-
digkeit einer Anwendung dieser Würdebezeichnungen schon
längst weiß Hier 1st ohl der tund suchen für ein1ıge
tietfe Enttäuschungen 1n der nachkonziliaren Kirche. Es
dauert 11UT Izu lange, his das Amt er Ebenen mit den
Brüdern un: Schwestern des aubens und untereinander
1n eın furchtloses un! mutiges, unbefangenes und produkti-
VCS Gespräch kommt, bei dem ıcht Macht, anghöhe und
ormale Autorität bestimmend sind, sondern gegenseiltige
Anerkennung, Sachverstand un: verstehende Liebe“7.

Angezweifelte erte ıne weıtere Ursache für die Bindungsscheu des Jungen
Menschen scheint auch der erschwerten Werterkenntnis

liegen. erte, die VOI ein1igen Jahren noch als unbe-
zweitelbar un! unantastbar galten, sind heute auch inner-
halb der Kirche 1n rage geste. oder stills  weigend tallen
gelassen worden. Was hat ia  w} icht für einen verbissenen,
für Außenstehende manchmal geradezu lächerlichen Kampf

den Wert des Latein 1n der abendländischen Liturgie
geführt; w1e hat 11124  - sich gestritten die Sonntagsvor-

Lehmann, [)as priesterliche Amt 1m priesterlichen Volk, 1n Gemeinde des
Herrn, Paderborn 1970,
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abendmesse und die Handkommunion; w1e hat
krampfhait die unglaublichsten Hypothesen aufgestellt,
1L1UI Ja die naturwissenschatfttliche Unhaltbarkeit des
Schöpfungsberichtes entkräften; und wI1e bemühte sich
schließlich aps Paul Va auf den morschen Grundlagen
eines Naturbegri{ffs, der Jängst ıcht mehr VO  5 den Theo-
logen allgemein akzeptiert wird, se1n „Nein ZUT Pille“ auf-
zubauen un! begründen! Die VO: iırchlichen Lehramt
sanktionierten Werte und Lehren sind 1Ns Wanken geraten
DIe Erkenntnis bleibender erte 1st erschwert, und damit
auch die Bindung S1e°9.
De Junge Erwachsene fragt iıcht anach W as bedeutet die-
SCI Wert sich, sondern: W as bedeutet für mich? Das
1sSt 7zunächst durchaus DOS1t1V beurteilen. FEın Wert „a
sich‘“, der iıcht auch e mich‘ 1ne Bedeutung mNar der
meln Leben wert-voller macht, 1st eın chein-Wert Wenn

melner kritischen Befragung iıcht standhalten kan und
sich für meln Leben als wert-los erweilst, 1st unmöglich,
sich daran Oriıentleren und festzubinden.
ber selbst die Reflexion icht weılt geht und TAaSs-
SCT Pragmatısmus und Utilitarismus das Denken eherrschen
oder lenken, dürten WITr uUuLXls nicht eklagen: WITr en der
Jugend weithin einen Glauben VOL, der durch die Wahr-
nahme des VO  5 der OINzZIellen Kirche angebotenen Heils-
SETV1ICE 1U den Egoismus verschleiert, der darin liegt, die
eıgenen religiösen Bedürfnisse befriedigen. Wenn der
JjJunge Erwachsene iragt W 4a5 NUutz IN1ITr der Glaube, dann
spricht 11UI aUS, W as WITLr icht selten schon Jlängst prakti-
7zleren‘ „Lieber Gott, mach mich fromm, dafßs ich IN den
Himmel komm!“ Das Spiegelbild, das un  N vorgehalten wird
und 1n dem WITLr wiedererkennen, schockiert unXns Weil
WITF eigenes errbı aber icht wegleugnen können,
schimpfen WIT über Jene; die uns den Spiegel vorhalten. Als
ob S1e dafür könnten, daß WIT 1n uUuNSsSeTeIN Glauben
1nNne chlechte Fıigur abgeben!

[JDer Glaube Mu 1Ne weıtere Krise und auch Chance für die aubens-
sich 1 Pluralismus gestalt des Jungen Erwachsenen scheint 1 Pluralismus heu-
heutiger Weltanschau- ıger Meıinungen liegen. [ JDer tradierte Glaube bedeutet
e durchsetzen und 4A4US der Perspektive des Jugendli  en icht mehr die Ant-
behaupten können WOTIT auf alle Fragen. Man kan: auch 4US der Sicht moder-

IM GT eologen icht mehr behaupten, die aNTrnNneı E1 der
Kirche w1e eın erratischer Block „ein für lemal fertig über-
geben w1e e1n Vermächtnis, W1e eın detailliertes Programm,
Ww1e e1In Rezept für alle Lebenslagen, sondern W as das Rich-
tıge 1st 1n einer bestimmten Sıtuation, mul 1immer wieder

Vgl. Otter, Moral 1n der Krise, 1n Publik 1971,
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LICUH gefunden werden. Christus ist ‚Wal einerseits der Weg,
die aNnrhel1 und das Leben, hat seiner Kirche aAber
dererseits den Heiligen elst, den 1 röster, erst versprochen,
der S1e. 1n alle ahrheı eintühren wird... Aus solchen
Überlegungen olg 1U das 1Ne€e uch bei entschiedener
Bejahung der Grundwahrheiten unNnseICsS auDens gibt
1ne Jegitime 1E VO  - Auffassungen un: Meiınungen
ber wichtige Lebensfragen. Die Kirche hat sich auf dem
Konzil dieser Vielfalt gegenüber geÖöffnet“?.
Für den Jungen Erwachsenen bedeutet dieser Pluralismus
reilich 1ne Erschwernis se1iner Entscheidung. So begrüßens-
wert einerselits erscheint, da{ß der GClaube icht einfach
übergestülpt un fraglos rezıplert wird, schwier1g 1St
andererseits gerade für den Jugendlichen, sich alsstabe un
Kriterien chaffen, die ihm dann 1ne Bindung den
Glauben innvoll erscheinen lassen. Will 1194  H dem jJungen
Menschen innerhalb des Pluralismus heutiger Weltanschau-
ungscCH eıne Chance geben, sich für den christlichen Glauben
als Fundament und Richtschnur se1nNes Lebens entschei-
den, dart icht VOI kritischer Auseinandersetzung mi1t
dem Glauben bewahrt, sondern MU: 1 Gegenteil a7ıu hin-
geführt werden. Eıne In  rung Z kritischen Denken
un! abwägenden Urteil auch 1n Sachen des auDens be-
deutet icht schon 1ne Zerstörung des Glaubens, sondern
ıne Chance für ihn, Pluralismus der Weltanschauun-
SCIL erNsStgenomMmM«CN werden. Gerade der Pluralismus
bietet el eher die Möglichkeit ZUI treien Entscheidung.
Und für den Glauben sollte sich frei entscheiden!!®

Der Glaube MU.: In Ng! Zusammenhang miıt der Pluralität der Welt:
sich 1n der aub- anschauungen steht auch das Problem der Glaubensverkün-
würdigkeit seliner Ver- 1gung, und Warl einmal, W as die Person der Verkünder
künder un der und ihre Glaubwürdigkeit, und 71L anderen, W as die
Sprache bezeugen Sprache der Verkündigung etr1

urch Berufung auf den Glauben ELW auf die göttliche
Autorität, die ihr Abbild 1n der paternalistisch verstande-
HG:  a weltlichen Obrigkeit oder 1 Familienoberhaupt habe
wurden auch, und gerade 1n der Kirche, mittelbar oder
mittelbar Systeme menschlichen usammenlebens verfestigt
und beglaubigt, die heute icht anders denn als repreSS1IV
un! der menschlichen Freiheit un Würde widersprechend
bezeichnet werden zönnen. AD Protest, die Rebellion
NSCICI Jugend, ist nicht 7uletzt or auf die Verkündi-
ZUNS des Evangeliums 1 Zeichen einer repressiven Ver-

gangenheit. Als Feinde ihrer Selbstbestimmung, als Feinde
G Kerber, DiIie Kirche 1n der pluralistischen Gesellschaft, 1n NSEeTr 1enst
1968] 140
10 Dignitatıs humanae Dekret ber die Religionsfreiheit), Art.
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ihrer unftt, sind die Kirchen den ugen vieler Junger
Menschen unfähig, zukunftsweisende Impulse vermıit-
teln Kirche annn Jungen Menschen 1U 1n dem Maße
zukunftsweisende Inıtiatiıven geben, als S1e aufhört, sich mıiıt
den herrs  enden Mächten solidarisieren, die derzeit ihre
Machtmittel dafür einsetzen, eın auf die Bedürtfnisse des
Wohlstandsbürgers reduziertes Menschsein harmonisie-
TE  w} und 1n seinem Bestand sichern‘11.
Autorität hat heute icht mehr, WCI „oben“ steht. Autorität
besitzt, WCI 1n der glaubwürdigen Bezeugung der Botschaftt
Jesu 1ınen Weg nach VO 1n die Zukunft welst, eingeschlos-
SC  5 die Ungesichertheit und das Wagnıs, die solcher
Glauben beinhaltet. Gerade der fraglose SpIu auf siche-
D  - und gesicherten es1tz der ahrheıt und eiNne
flektierte, problemlose praxisferne Verkündigung, die angst-

alle Klippen umgeht und alle Unebenheiten VOI-

schleiert, tellen Autorität heute rage Glaube verlängt
Verkündigung und wird durch die Verkündigung glaub-
würdiger Zeugen weitergegeben. Diese dürften sich icht WI1Ie
‚„Herren ber ottes Erbteil“ (1 Petr 5y 3 benehmen, sondern
mussen sich erweısen als „Mitarbeiter der Freude‘ 2 Kor
L, 24) und als „Diener Christi“ (1 KOr 4, I)

Gesinnung des Diıienstes Glauben wird sich auch
zeigen ın der Sprache der Verkündigung Es würde weılt
führen, 1er auf Einzelheiten einzugehen, aufzuzeigen,
ieviel hohles Pathos und leere Formelhaftigkeit, wieviel
Triump!  iSMUS und Herrschaftsdenken noch immer der
Sprache der Predigt, der Lieder, der Hirtenbriefe und der
kirchlichen „Verlautbarungen‘‘ en zutage treten!?. Der
Glaube 1st weithin heute verschlüsselter Sprache konser-
viert, und hinter der Glaubensno NSsSecIer Tage!+ verbirgt
sich icht selten die Not der Sprache dieses laubens!4

Der Glaube mMU: Mıiıt dem Problem der Sprache des aubens, die weitgehend
aus er Ungleichzeitig- uUuNsSsecCIE e1lıt icht mehr hineinpaßt, berühren WIT einen
eıt des Bewußfltseins weıteren Punkt die Ungleichzeitigkeit der heutigen Jau-
herauskommen un: 1n bensgestalt. Die Franktfurter kritische Theorie hat den Be-
richtiger Weise an sSC- gTi der Gleichzeitigkeit bzw. Ungleichzeitigkeit gesell-
Dafst eın schaftlicher Strukturen und Phänomene geprägt. S1e 11

damit auf die Erfahrung hinweisen, da{fß manche SO7Z10-
logischen Gruppen ZwWal formal Einrichtungen dieser
1eI heutigen e1lt sind, da{fß S1e aber e1INer Mentalität

11 [00S, Die Frage nach der Aufgabe VO:  5 11 1n uUuNsScCICI Jugend, 1n }
Katechet. Blätter 94 1969)
12 Vgl da (ÖsSsSmaAann, Glaubwürdigkei: 1mM Sprachgebrauch, ünchen
1970; Halbfas, Fundamentalkatechetik, Düsseldortft 1968, passım ; 'alvelli-
Adorno, ber die religiöse Sprache, Frankfurt 1965

Gaudium et SDCS, Art.
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x 7



eben, sich mit Fragen befassen oder Strukturen konser-
vleren, die VO  e gestern oder vorgestern sind und die auch
iıcht hinreichend angepaßt erscheinen, heutiger Wirk-
ichkeit 1n echter We1lise korrespondieren. „Kirche wird
häufig apostrophiert als UOrganisation e1ines ungleichzeitigen
Bewußtseins, als institutionelle Tabuierung VO  ; Wissen und
Neugierde“15,
In einer südwestdeutschen Stadt wird Weihnachten ber
dem U die Statue eiInes arocken Jesuskindes, umgeben
VOIl einem Strahlenkranz, aufgehängt und VO  - Scheinwer-
fern angestrahlt. Die Ungleichzeitigkeit solch weihnacht-
iıchen Tingeltangels wird ärgerlichsten spürbar, WCeLN

11124  5 bedenkt, laut NICEF täglich annähernd O.00!|

Kinder verhungern, Zanz abgesehen davon, daß sich bei
einer solchen Verniedlichung schlicht 1ne Vertäls  ung
der evangelischen Aussage handelt, nach der EeSUuUS icht 1
Strahlenkranz erschienen ist, sondern 1m geboren
wurde.
Wenn Glaube icht die Ungleichzeitigkeit ablegt und
sich 1n ichtiger Weise dem Heute anpaßt, dann hat
keine Chance mehr, bei der kritisch un! realistisch denken-
den Jugend ernstgenommen, geschweige denn ANSCHONMN-
LLLIC  5 werden. amı ist en weiterer Punkt angeschnitten.

er Glaube mMuUu. eın |IIie Jugend ist heute gewohnt, nach harten Realitäten
„Zut kalkulierte fragen. Zu dieser Haltung hat sicher icht unwesentlich die
Sprung 1Ns Dunke. moderne aturwissenschaft beigetragen, die immer wieder

schon den Schulen VO Jungen Menschen Beweise für| K'ardina Döpfner)
SC1IHN Se1INe Behauptungen verlangt.

aturlı laäßt sich der Glaube iıcht autlösen 1in 1ne Kette
VO  - Beweisen. Irgendwo kommt der Punkt, dem sich die
Gelster scheiden, Wiıssen 1n Glauben übergeht. [ dieses
Waxgnıi1s des auDens aber mufß gut egründe Se1IN, e1in
„gut kalkulierter prung 1Ns Dunkel“ (Kardinal öpfner).
Wır en eın Recht, uUuNscCICI Jugend ZUZUMUICNH, einen
größeren Sprung riskieren als nötig, I weil WIT
bequem sind, das Dunkel abzusuchen, ob icht vielleicht
e1in stückweit doch noch eın Weg führt, der die Sprungweıite
verkürzen hilft Andersherum WIT en die Pflicht  S uUuNse-

1C1I Jugend den Glauben möglichst einsichtig, möglichst VeCI-

nünftig, möglichst einladend, möglichst zumutbar
chen Das »”  re| qula absurdum“ Warlr och nıe auDbens-
9 der irche Solches Wegbereiten hat mi1t IN verstan-
dener ufklärung nichts e  S Wenn (ZOtt u1l5s5 hätte 1m
Dunkeln lassen wollen, hätte sich die Offenbarung SPAaICH

15 ] Metz, Gefährliche und befreiende Erinnerung, 1n Publik 1970,
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können. Wiır dürfen Von der Jugend icht mehr eErWAarten,
als WIT selbst riskieren bereit sind. Heute sind die Be-
dingungen für den SpIung schärfer, die Kalkulation 1st
schwieriger geworden.

Der Glaube MUuU Diese letzte CESsSEC mag angesichts der VOIaANSCSANSCHCN
aum geben für Überlegungen überraschen. Sie stutzt sich auf die Beobach-
un d (Gemüt LUnNg, da{fß 1n zunehmendem Maße der Junge Erwachsene

keineswegs 1LUI nach harten Realitäten fragt und nüchtern
un kritisch urteilt, sondern da{fß auch die VOI noch WenNn1-
SCH ahrten verpönte Sphäre des Gefühls und Gemütes 1-
CN mehr Anhänger findet. Filme WI1e „Easy Rider“ und
„Zabriskie Point“, Erscheinungen wilie die Pop-Festivals VON

oodstock, Insel 1g. und Fehmarn, Musicals wWw1e ‚„Halr““
signalisieren diesen Trend Selbst der 1ın der irche VO Ju
gendlichen abgelehnte Weihrauchduft wird gesucht, OIAauUus-

SCSCTZT NUTL, da{fß VO  5 einem indischen Guru wird.
Nun steht oder stand gerade die katholische Kirche dem
Phänomen des Irrationalen und den Werten des Cemütes
und besonders ahe. ber auch 1er 111 icht
gelingen, 1ne Brücke schlagen den erkennbaren Be-
dürfnissen heutiger jJunger Erwachsener, die 1n diese Rich-
t(ung tendieren. Was 1n der Kirche gewachsen 1st als Aus-
druck des (Gemütes und ©  S; entstammt ‚WAal einem
echten nliegen des Menschen, 1st aber 1n seliner heutigen
Erscheinungsform icht gee1gnet, eın Angebot für diese
Seite des Suchens und 1 astens 1V SIN ugendlichen darzu-
tellen. Immerhin sollte sich bemühen, w1e für die
Wortgestalt des aubens auch für diesen Aspekt He

Formen finden, weil vielleicht VOILl 1er aus tfür den
Jugendli  en eın Jängst als verschüttet betrachteter ugang
ZU Glauben sich eröffnen könnte. ESs L1LUTI VO  5 päd-
agogischem Unverstand, se1ltens der Bischöte der Bun-
desrepubli (zum Unterschied etwa Österreich| noch
immer die SOg  ten „Jazz-Messen“ offiziell verboten
Sind, wenngleich reilich der Praxıs dieses Verbot keine
Beachtung und auch durch die Kirchenbehörden icht
urglert wird.

Schlußbemerkungen Wenn an das prichwor bedenkt „Wer die Jugend hat,
hat die Zukunite. dann lassen sich für die Zukuntft des
auDbens ıcht gerade rosige Prognosen tellen die Kirche
hat leider die Jugend weithin iıcht mehr. Eın ruchtloses
Lamentieren angesichts dieser nüchternen Erkenntnis
icht welter. Vielleicht aber macht uLlSs die scho  i1erende
Feststellung der lautlosen oder auch der lautstark PIO-
testierenden, inneren und außeren Emigration vieler Junger
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Erwachsener aus der Kirche kritisch gegenüber uns selbst
und gegenüber der Gestalt uUuNSCICS aubens NSser Glaube
1st sehr retrospektiv ormentiert; schaut zurück, aber
icht nach VO Das 1n dieser Welt schon ankommende
Gottesreich soll 1 Glauben erfaßt und er-lebt werden.
{[Dieser Glaube aber hat Zukunft; denn (SOtt lst die absolute
Zukunft Wo So Perspektiven der des aubens
erkennbar werden, 1st auch die Jugend ZUTr Stelle Die ICSC
Anteilnahme der Jugend den Katholikentagen VO  5

Essen und Irier bezeugt das Wır dürten uns nicht eNt-

mut1ıgen lassen: Glaube hat Zukunift Und WCI die Zukuntit
hat, hat auch die Jugend

ermann In eiINer Zeit, In der manche Pfarre NUr noch ein1ge wen1ge
Reifenberg TOzZzente ihrer Gemeindeglieder Z Sonntagsgottesdienst

versammelt, stellt sich die Frage nach Inhalt, mfang und
Im Namen Jesu Verpflichtung des „Sonntagsgebotes“ VO  5 e1Nner Se1ite.
versammelt Reifenberg WEe1S 1M folgenden Beitrag darauf hin, daß auch
1U 1n der Messe? nicht-eucharistische Versammlungen echte Zeichen der Ko1l-

NON14A sind und als „Sonntagsgottesdienste“ angeboten WEeLTI-
Zur Problematik des den sollen red
„ onntag die ‚Messe
hören“ Soziologische Erhebungen und mi{iragen unterschiedlicher

Art bringen nachhaltig heraus, worüber schon trüher g -
agt wurde: der „Meßbesuch“ aäßt wünschen übrig.
Anderseits annn - ıtunter hören: Wenn dagegen e1n
Pfarrtamilienabend oder Nı  es veranstaltet wird, reichen
die Stühle icht. hne Zweitel gibt Wertigkeiten 1mM
Christenleben, doch scheint CS, als würden WIT uns bei der
Beurteilung der Sıtuation die ntwort oft el machen.
Mitunter werden nämlich gZeW1SSE Wirktormen abqualifiziert,
andere .ın den Himmel gehoben“, obwohl die Gründe dafür
vieltach sechr relativ, 4AuUuLeEeTr: un! nicht unabdingbar sind.
DIie Tatsache, dafß Felern bestimmter Ausprägung 1m Laute
VO'  5 Jahrhunderten fast Alleinherrschaf: aben,
beweist ıcht ohne weiteres, da{fß anderen weni1ger „Wert“
innewohnt. DIies gilt spezie. VO  e} den christlichen ersamm-
lungen 11an vergleiche das „Sonntagsangebot“ V1 -

schiedener Denominationen!. Demgegenüber ware bei der
Analyse weniger VO  5 vorgegebenen rTogrammilerungen, SOI-

ZUT Gesamtfrage vgl /ungmann, Sonntag und Sonntagsmesse, Kevelaer
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